
Für viele Tierarten bieten Friedhöfe attraktive Lebensräume. Auf den uralten 
Bäumen klettert das Eichhörnchen und in der ungemähten Blumenwiese ist 
die Spitzmaus auf Beutejagd. Für den Tag des Friedhofs hat das Naturmuseum 
Solothurn die Vielfalt der Säugetiere auf dem Friedhof St. Katharinen in Solothurn 
untersucht.

Eine Stadt ist in der Vorstellung von vielen ein Dschungel aus Asphalt und 
Hochhäusern und dadurch naturfern. Doch in Schweizer Städten gibt es viel 
kleinflächigen Lebensraum für Pflanzen und Tiere: Gärten, Parkanlagen, Friedhöfe, 
Gewerbeareale und Ruderalflächen. Es gibt sogar Arten, die sich weitgehend vom 
landwirtschaftlich geprägten Raum ins Siedlungsgebiet verlagert haben. Dazu 
gehört beispielsweise der Igel.
Gerade weil die Städte immer mehr Raum einnehmen und durch die Intensivierung 
der Landwirtschaft ökologische Strukturen in der Kulturlandschaft fehlen, gilt es 
diese Grünräume innerhalb des Siedlungsraums zu bewahren und zu fördern.

Naturraum Friedhof 
- Lebensraum für Säugetiere

Grosse Vielfalt an kleinen Tieren
Ein Grossteil unserer einheimischen Säugetiere sind klein. Gerade diese oft eher 
unbekannten Arten sind auf eine Vielfalt an natürlichen Strukturen angewiesen. 
Die Erhaltung eines strukturreichen Naturraums ist eine grosse Herausforderung 
in der heutigen Zeit. Zu diesem Fazit kam auch Roland Graf, Projektleiter des neu 
erschienenen Säugetieratlas der Schweiz: «Die grösseren Säugetierarten haben 
heute ihren Platz in der Schweiz wieder gefunden, teilweise dank der Hilfe des 
Menschen. Mehr Aufmerksamkeit verdienen aber auch die kleinen, unscheinbaren 
und teils gefährdeten Arten. Hier besteht Handlungsbedarf.»

Fotobox
Mittels einer automatische Kamera, wurden die 
kleinen Säugetiere auf dem Friedhof nachgewiesen. 
Die Kamera war in einer Box mit einer offenen Seite 
verbaut und reagierte auf Bewegungen. Die  Box wurde 
an neun verschiedenen Standorten während jeweils 
2-3 Wochen aufgestellt und hielt Tag und Nacht fest, 
welche Tiere vor der Öffnung aktiv waren.

Beobachtungsaufruf
Für den Nachweis der grösseren Säugetiere wurde 
die Bevölkerung mit einbezogen. Mittels eines 
Flyers, Zeitungsartikel und Social media riefen wir 
Besucherinnen und Besucher des Friedhofs auf, uns ihre 
Beobachtungen zu melden. Ein solches Citizen Science 
Projekt hat immer auch den Vorteil, dass viele Personen 
für das gewählte Thema sensibilisiert werden können.  

WO FUCHS UND IGEL EIN ZUHAUSE FINDEN
Von vielen Friedhöfen ist bekannt, dass auch grössere Säugetiere wie 
Eichhörnchen, Fuchs, Dachs und sogar Rehe regelmässig auftauchen. 
Wie sieht es diesbezüglich in Solothurn aus?

IHRE BEOBACHTUNG INTERESSIERT UNS
Sind Sie beim Morgenspaziergang einem Fuchs begegnet? 
Ist in der Abenddämmerung ein Marder an Ihnen vorbeigehuscht? 
Melden Sie Ihre Beobachtung von Säugetieren auf dem Areal des
Friedhofs St. Katharinen unter solothurn.wildenachbarn.ch oder 
schreiben Sie eine Email an naturmuseum@solothurn.ch. 

Die Resultate werden am 18. September anlässlich des 1. Tags des 
Friedhofs auf dem Friedhofgelände St. Katharinen präsentiert.

Die Erhebung der Säugetiere auf dem Friedhof St. Katharinen wird 
vom Naturmuseum Solothurn und dem Naturförderverein Solothurn 
durchgeführt.

Artenvielfalt
Die Fotobox konnte sieben verschiedene Tierarten 
nachweisen. Das entspricht rund der Hälfte der 
potenziell zu erwartenden Arten. Die Nachweise 
setzen sich aus Nagetieren, Insektenfressern und 
Raubtieren zusammen. Durch Sichtbeobachtungen 
konnten weitere sieben Arten aus der Gruppe der 
Nager, Insektenfresser, Raubtiere und Huftiere 
nachgewiesen werden.

Die Gesamtzahl von 14 Arten zeigt, wie wichtig solche 
städtischen Grünräume auch für die Säugetiere sind.

Häufigkeit
Bei den Kleinsäugetieren waren die Beobachtung von 
Waldmaus und Hausspitzmaus deutlich am häufigsten; 
sowohl was die Anzahl Beobachtung insgesamt wie 
auch die Anzahl der Standorte mit deren Vorkommen 
anbelangt. Beide Arten wurden an sieben von neun 
Standorten nachgewiesen, während die anderen Arten 
nur an ein bis zwei Standorten fotografiert werden 
konnten. 

Bei den grösseren Säugetieren wurden Eichhörnchen 
und Fuchs am häufigsten Beobachtet.

Verteilung
Die Säugetierbeobachtungen konzentrieren sich stark 
auf den östlichen Teil des Friedhofs. Der „offene“ 
Übergang zum Landwirtschaftsland, der natürlichere 
Strukturreichtum mit Hecken, Krautvegetation und 
dem Verenabach bieten für die Säugetiere offensichtlich 
bessere Lebensraumbedingungen als der stark vom 
Mensch geprägte und viel stärker „gepflegte“ westliche 
Teil des Friedhofareals.

Methode

Resultate

Nachweise Fotobox

Hausspitzmaus (Crocidura russula)
Waldmaus (Apodemus sp.)
Wanderratte (Rattus norvegicus)
Schermaus (Arvicola amphibius)
Rötelmaus (Myodes glareolus)
Mauswiesel (Mustela nivalis)
Hauskatze (Felis catus)

Nachweise Sichtbeobachtung

Igel (Erinaceus europaeus)
Eichhörnchen (Sciurus vulgaris)
Steinmarder (Martes foina)
Iltis (Mustela putorius)
Dachs (Meles meles)
Rotfuchs (Vulpes vulpes)
Reh (Capreolus capreolus)
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